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Widderchen (Zygaenidae) 

Gewöhnliches Widderchen (Zygaena filipendulae) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über viele Daten zum Gewöhnlichen 

Widderchen. Diese sind stimmig mit der gesamt-

schweizerischen Verbreitung der Art und das Lebens-

raumpotential innerhalb des Kantons entspricht in 

etwa dem Verbreitungsmuster. Die Datengrundlage 

darf daher als gut bezeichnet werden (418 verwert-

bare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Das Gewöhnliches Widderchen besiedelt die ganze 

Schweiz bis in eine Höhe von ca. 2’000 m ü. M.  

Im Kanton Luzern darf das Gewöhnliche Widderchen 

grundsätzlich in allen Naturräumen erwartet werden. 

In jenen mittelländischen Naturräumen, von denen 

keine aktuellen Funde vorliegen, besteht verschiede-

nen Orts zumindest kleinräumig Potential. In den mit-

telländischen Naturräumen mit bereits guter Daten-

lage kann diese lokal wohl noch verdichtet werden. 

Einzig die grosse Beobachtungslücke im Raum Hildis-

rieden - Neuenkirch - Ruswil (Naturraum «Zentrales 

Hügelland») ist real. In diesem Naturraum erstaunt 

hingegen das Fehlen aktueller Funde im Gebiet Äm-

meberg. Im Naturraum «Rigigebiet, Bürgenstock» ist 

das Verbreitungsbild stimmig. In den Naturräumen 

«Voralpen» und «Napfgebiet» ist die Art grossräumig 

nachgewiesen, das Verbreitungsmuster ist aber in bei-

den sicher verdichtungsfähig. Der höchste Fund ge-

lang am Böli auf 1'660 m ü. M. (Flühli, 2003). 

 

Status 

Das Gewöhnliche Widderchen kann in mittleren - lokal 

hohen Dichten angetroffen werden, so z.B. am Bons-

brig, Dagmersellen (Naturraum «Santenberg und 

Chrüzberggebiet»), im Junkholz, Flühli (Naturraum 

«Voralpen») oder im Heustück, Vitznau (Naturraum 

«Rigigebiet, Bürgenstock»). An der Rigi, in den Voral-

pen und am Napf konnten über die Jahre keine Be-

standesveränderungen festgestellt werden. Die dor-

tige Zunahme an Fundmeldungen ist das Resultat ei-

ner intensiveren Beobachtungstätigkeit. Im nördlichen 

Kantonsteil darf hingegen von einer effektiven Bestan-

deszunahme in den letzten Jahren ausgegangen wer-

den. Die früher besiedelten Naturräume «Habsburger-

amt, Horwer Halbinsel» sowie «Stadt Luzern und Ag-

glomeration» bleiben hingegen bisher noch verwaist.  

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird das Gewöhnliches Widderchen als 

«nicht gefährdet» eingestuft (LC). Für den Kanton Lu-

zern drängt sich eine differenzierte Prognose auf. Die 

Bestände an der Rigi, in den Voralpen und am Napf 

dürfen ebenfalls als «nicht gefährdet» (LC) einge-

schätzt werden. Die Mittellandpopulationen müssen 

aber als «potentiell gefährdet» (NT) bezeichnet wer-

den. Denn regional sind Abnahmen dokumentiert und 

viele aktuelle Flugstellen sind ohne Schutzstatus und 

nur kleinräumig ausgebildet. Gleichzeitig reagiert die 

Art aber sehr gut auf Extensivierungs- und Aufwer-

tungsmassnahmen (z.B. Ansaaten von blumenreichen 

Wiesen). 

 

Lebensraum 

Das Gewöhnliche Widderchen bewohnt eine breite 

Palette offener Lebensräume von trockenen Mager-

wiesen über Kiesgruben und extensiv genutzte Bö-

schungen bis hin zu Feuchtwiesen. Auffällig ist, dass 

auch sehr kleinflächige Lebensräume wie Weg- und 

Feldböschungen oder Grabenränder längerfristig be-

siedelt sein können. Als Raupenfutterpflanze wird 

hauptsächlich der Gewöhnliche Hornklee (Lotus corni-

culatus) genutzt, daneben kann auch der Sumpf-

Hornklee (Lotus pedunculatus) eine Rolle spielen.  

 

Fördermassnahmen 

Mit Neuansaaten, Staffelmahd und Temporärbrachen 
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kann die Art gefördert werden. 

 

Phänologie (n = 407) 

 

Höhenverbreitung (n = 333)

 

Verbreitung

 

  


